Solidarhaftung auf dem Bau: SGB-Präsident Paul Rechsteiner freut sich über Etappensieg im Ständerat.
„Das ist ein grosser Fortschritt“
Der Ständerat will härter gegen Lohndumping vorgehen und hat für die Solidarhaftung gestimmt. Nach einem Vorschlag von Bundesrat Johann Schneider-Ammann. Ein Durchbruch für die Gewerkschaften.
Work Paul Rechsteiner, der Ständerat hat der Solidarhaftung in einer mittelstarken Form zugestimmt. Glücklich?
Paul Rechsteiner: Wir hatten bisher keine Solidarhaftung. Das heisst, dass bislang indirekt das Lohndumping gefördert wurde. Mit der Auslagerung von Aufträgen an Subunternehmer, die Schandlöhne zahlen, werden Gewinne gemacht. Auf dem Buckel der Arbeiter. Ein skandalöser Zustand. Dass der Ständerat jetzt elner mittelstarken Regelung der Solidarhaftung mit Kettenhaftung zugestimmt hat, ist deshalb ein grosser Fortschritt. Kommt es mit dieser Variante zu Verstössen, haftet der Erst- oder Generalunternehmer. Ausser er hält seine Pflichten ein und kontrolliert die Subunternehmen. Doch auch dann werden die Regeln eingehalten - das Ziel ist erreicht. Auch wenn wir nicht alles erreicht haben, was wir wollten, das Gesetz wirkt.

Was wollten Sie denn?
Ziel wäre immer noch eine Haftung nicht nur für Löhne, sondern auch für Konventionalstrafen. Erstunternehmer müssten also auch für nicht bezahlte Bussen der Subunternehmer geradestehen. Aber schon die jetzt beschlossene Variante der Solidarhaftung wirkt. Natürlich immer unter der Voraussetzung, dass auch kontrolliert und sanktioniert wird.
Wie wollen die Gewerkschaften diese Solidarhaftung im Dezember im Nationalrat durchbringen?
Wir haben SP und Grüne geschlossen hinter uns. Und wir können davon ausgehen, dass bei den sogenannten Mitteparteien mindestens grössere Minderheiten hinter der Bundesratslösung stehen. Das sollte für eine Mehrheit reichen.
Baumelster und Gewerbeverband jammern bereits jetzt, diese Solidarhaftung sei nicht umsetzbar.
Das Baunebengewerbe will eine Lösung. Mir ist nicht verständlich, weshalb die Baumeister sich so sträuben. Aber es würde sicher nicht so laut reklamiert, wenn unsere Lösung keine Wirkung hätte. Beim Kampf um bessere Bestimmungen zum Schutz der Löhne geht es immer um handfeste Interessen. Die Schweiz konnte im Gegensatz zu anderen europäischen Ländern das Lohnniveau bisher verteidigen. Dank der Mindestlohnkampagne der Gewerkschaften und dank Erfolgen in einigen Gesamtarbeitsverträgen konnten wir die Löhne in verschiedenen Tieflohnsektoren sogar deutlich verbessern. Heute stehen wir vor entscheidenden Weichenstellungen: Werden die Menschen im unteren und mittleren Lohnsegment in Zukunft vom wirtschaftlichen Fortschritt profitieren können?
Ist die gewerkschaftliche Drohung, das Ja zur Personenfreizügigkeit zu überdenken, jetzt vom Tisch?
Ja zu den bilateralen Verträgen, aber nur mit einem wirksamen Lohnschutz: Diesen Kurs haben wir im Jahr 2000 eingeschlagen. Und er hat sich bewährt, auch wenn es noch Verbesserungsbedarf gibt. Wir konnten das Dispositiv zum Schutz der Löhne sogar mehrfach verbessern. Eine Zwischenbilanz zeigt: Einerseits sind geregelte Verhältnisse mit den bilateralen Verträgen unabdingbar. Ebenso unabdingbar ist andererseits der Lohnschutz.
Heisst das jetzt Ja oder Nein?
Das müssen wir immer wieder neu prüfen, spätestens wenn Volksabstimmungen anstehen.
Die Mittelvariante
Mit 22 zu 18 Stimmen hat der Ständerat am 25.September den Baumeistern eine Abfuhr erteilt. Sie sperren sich immer noch gegen eine griffige Solidarhaftung. Durchgesetzt hat sich eher überraschend die von Bundesrat Johann Schneider-Ammann befürwortete sogenannte Mittelvariante. Damit soll im Bauhaupt- und Baunebengewerbe gelten: Der Erstunternehmer haftet solidarisch für die Einhaltung von Lohn- und Arbeitsbedingungen durch alle Subunternehmer. Er kann sich von der Haftung nur befreien, wenn sich die Einhaltung von Lohn- und Arbeitsbedingungen „anhand von Dokumenten und Belegen glaubhaft darlegen lässt“. Der Nationalrat wird das Geschäft in der Wintersession im Dezember behandeln.

Lohndumping.

Jüngste Fälle

August 2012.
Auf einer VBS-Baustelle im Berner Vorort lttigen erhalten deutsche Gebäudetechniker von einer Magdeburger Firma zwischen 10,50 und 12,50 Euro Brutto-Stundenlohn.
August 2012.
Eine süddeutsche Firma transportiert von einer Basler Baustelle Bauschutt ab. Die deutschen Chauffeure erhalten zwischen 11 und 14 Euro netto pro Stunde.
August 2012.
Slowenische Elektriker auf der Basler Messebaustelle werden um ihren rechtmässigen Lohn geprellt. Der Zürcher Subunternehmer zahlt seinem slowenischen Sub-Subunternehmer 35 Franken pro „Mannstunde“. So können die Minimallöhne unmöglich eingehalten werden.
Juli 2012.
Praktisch alle 200 Tessiner Eisenleger demonstrieren gegen Lohndumping und schlechte Arbeitsbedingungen. Tessiner Bauunternehmen vergeben die Eisenlegearbeiten an norditalienische Subunternehmen. Diese zahlen ihren Arbeitern 8 bis 11 Euro pro Stunde.
Juni8 2012.
Polnische Facharbeiter erhalten auf einer Überbauung in Widnau SG zwischen 7 und 72 Euro Stundenlohn, zum Teil bar.
Matthias Preisser.
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